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,ie Herren Vorsitzenden der Schulvorstände.
zum 20. August ersuche ich um Mitteilung der
bezüglich des Beginnes der .Herbstferien,

llendurg, den 7. August 1816.
Der König!. Kreisschulrnspektor : Ufer.

Beginnender Zwist.
Wes der Hauptkampsmittel, mit denen unsere Feinde
WWelt Eindruck zu machen versuchen, ist das un-

siche Reden von der vollständigen Einigkeit und der
mstimmung über die zu erstrebenden Ziele. Seit»

man nun dort aber auch noch das Schlagwort von der
jl und Geschlossenheit der Front erfunden hat, bläht
sich noch mehr als bisher auf. Denn nun kann es
recht an nichts mehr fehlen.

Wer dieses unaufhörliche Betonen einer eigentlich
verständlichen Sache hat auch feine Schattenseiten.
Kd schließlich einmal als Aufdringlichkeit angesehen,

Hitaber muß es auch stutzig machen. Letzteres sehen
i jfjjt schon ab und zu bei einigen einsichtigen Neu-
Hin, die sich zu überlegen beginnen, was unsere Gegner

en&njif chsolches Getue denn eigentlich bezwecken. Man sieht
’ Sie Sache näher an und findet, daß das ganze nur

„Angel der wirklich gemeinsamen Interessen verdecken
i und letzten Endes dazu allein dienen muß, den sinken-

Mut der eigenen Volksgenossen neu zu beleben.
Ls ist ja hier schon des öfteren ausgeführt worden,
das einzige Bindeglied, das unsere Feinde umschlingt,
gemeinsame Haß ist, den sie alle gegen das aufstrebende
schland hegen. Aber, nun ist ein solcher Haß ein sehr
iter Berater, der den eigenen Blick und das eigene

erheblich schwächt. Da darf man sick dann nicht
er wundern, wenn schließlich doch gelegentlich die
sriebenheit und der Zweifel zumDuchbruch kommen.
Men wir gelegentlich das Schaust-el, daß die

iMßnossen zeitweilig eine Helle Stunde haben und
jtam überlegen, ob denn wirklich England ,o selbst-

1. slchstr li» M verfolgt. Die gewöhnliche Folge ist dabei
fcrllrt i»« ein mehr oder weniger zutage tretender Katzen-

jjKitr, daß man sich soweit eingelassen hat und nun
ich mehr vor» und rückwärts kann.

Las Seinige dazu hat dann die Pariser Wirtschafts»
mrechm dnrmz getan. Außer den unverbesserlichenFanatikern

Km sie wohl die meisten mit unverhohlenem Mißtrauen
&Sie erkennen, daß dies die Fessel ist, mit der sie
fciglanö jeder eigenen Freiheit berauben will. Diese

, immung ist in letzter Zeit recht häufig in Rußland zum
t. so« !« Ichein gekommen. Zur Hebung der Finanznot muß

>mi sich ständig nach London wenden. Aber anstatt,
dj dort anerkannt wird, was Rußland alles für die ge-
Siinfome Sache opfert, muß es sich die demütigsten Be-

. .. . jungen gefallen lassen. Zudem schaltet der englische
»foonuflt gilbte Buchanan immer selbstherrlicher in Petersburg.
West!'Nempfindet man es immer inehr als Schmach, wie sich

mEngländer in die inneren Verhältnisse Rußlands
mscht. Soll er doch sogar die Wiederberufung
Wonows verlangt haben, dessen Absetzung er als einen
'«at am Vierverbande bezeichnete. So sehen wir bei

en Gegnern überall die Gegensätze, die sich mit der
einmal zu offenem Zwist entwickeln müffeu. —.

Ws.1«

Deutsches Reich.

ln.

+ vundesrats » Beschlüsse. In der Sitzung des
Verrats vom 7. August gelangten zur Annahme der
twurf einer Bekanntmachung wegen Verbots der Früh,
'f*von Tabak und der Entwurf einer Bekanntmachung
*Rohtabak (W. T.-B.)
+ Die Zukunft Polens . An leitender Stelle schreibt,

. Einend halbamtlich, der „Berl. Lok. - Anz." vom
IOM «mgust(Abendblatt) wörtlich:

Die kürzlich unterbrochenenVerhandlungen zwischen Deutsch»'
>«nd Oesterreich-Ungarn über die Polnische Frage werden
eichst fortgesetzt werden, und man nimmt an, daß sie dieses

auch zun» Abschluß gebracht werden solle,i.
Nie wir hören, ist die vor einigen Tagen verbreitete Meldung,

">sAndraffy hätte eine Einladung ins deutsche Hauptquartier
«te» und sei dorthin abgereist, nicht zutreffend. Vermutlich
®slt es sich hier um eine Verwechslung mit dem österreichisch-
Arischen Hauptquartier.

+ Zum Landeshauptmann der Provinz Ost-
>ßen wurde an Stelle des zum Oberpräfib-u en er¬

sten bisherigen La-ndeshauptinanns von Berg der
rat von Brünneck-Königsberg gewählt.

Kür die Landtags-Ersatzwahl inFllehne—Czarnlkan
J*Zustizrat Gaebel«Sckneidemühl als freikonseroatioer

l "«Mbat aufgestellt: da er aus Gesundheitsrücksichten von
-fenoll, Kandidatur zurückgetreten ist, wurde, der „Voss. Ztg."

™fle, an seiner Stelle Kommerzienrat Willoeper au-
°n"ar (Provinz Posen) aufgestellt.

» ” Cie würltembergische Zweite Kammer nahm dieser
"9.e w ihrer Schlußsitzung einen Antrag an, in dem die
Gerung ersucht wird, im Bundesrat für eine Er¬

st»« ' un g der Reichsunter  st ützung für die
tdE, "!>eh öri g en der Kriegsteilnehmer  einzn-

eist • ^ er  Minister des Innern sagte das Eintreten der
Zori 'Sliiqngu» Lundesrat für die Erhöhung zu.

Ausland.
4 - Eine bittere Wahrheit für John vull.

Ncuynrk, 8. August. (Funkspruch vom Vertreter des
Wölfischen Tel.-Bur.) Ein Leitartikel der „New World"
führt aus der amerikanischen Note gegen die
Schwarzen Listen  den Satz an, der von wohlbe¬
kannten Mitteln und Strafen für Blockadebrüche in den
Fällen, wo die Blockade wirklich und tatsächlich effektiv
ist, spricht, und führt dazu aus : „Dieser Satz trifft den
Kern der ganzen Schwierigkeit." Wenn die sogenannte
Blockade über die Deutschen  wirklich und tat¬
sächlich effektiv wäre, was „World" bestreitet, so hätte
zwischen den Vereinigten Staaten und England kein Riß
zu entstehen brauchen. „Gerade weil es keine effektive
Blockade Deutschlands gibt," fährt das Blatt fort, „mischt
sich die Londoner Regierung in gesetzloser Weise durch
Orders in Council in den neutralen Handel ein. Eine
wirkliche Blockade Deutschlands würde die nicht zu ver¬
teidigenden Maßregeln, die England mit Beschlagnah¬
mungen zur See, Aufstellung Schwarzer Listen und Be¬
raubung der Post ergriffen hat, um den Handel zwischen
den Vereinigten Staaten und Holland, Dänemark,
Schweden und Norwegen zu entmutigen, gänzlich unnötig
machen. Dieser Punkt sollte mit wachsendem Nachdruck
hervorgehoben werden."

+ Das geknechtete Griechenland.
Zu den bevorstehenden Wahlen in Griechenland er¬

fährt, wie aus Bern gedrahtet wird, der Mail,, oer
„Carriers della Sera" aus Athen vom 7. August u. a.:
„Falls Venizelos unterliegen sollte, würden die Garautie-
mächte(l I D. Red.) dies als eine Bestätigung derD< tsch-
freundlichkeit Griechenlands ansehen und durch eine
Blockade und ihre Kanonen Griechenland schwer dafür
bestrafen."

4 Der Französische Sozialisten-Kongretz.
Im Verlause des dieser Tage zu Paris abgehobenen

Kongresses des Nationalrates der französischen sozialistischen
Partei wurde mir 1820 gegen'1«>75 Stimmen die Priorität
für einen Beschlußantrag Renaudel angenommen, der die
Richtung Zimmerwald-Kienthal als gefährlich zurückweist,
jede These, die nicht entschieden das Recht des angegriffenen
Landes, sich zu verteidigen, proklamiert, für antisozial
erklärt und die Notwendigkeit betont, von der Regierung
Erklärungen zu erhalten, in denen der Wille, einen auf
der Wiederherstellung des 1871 verletzten Rechtes ge¬
gründeten dauerhaften Frieden zu erlangen, bekräftigt wird.

Der Vormarsch der Türken gegen
Port Said.

Zu den umfangreichen Kämpfen größerer tnrkilcher
Streckkräfte am Ostufer des Suezkanals wird uns von
unserem militärischen ITpr.-Mitarbeiter geschrieben:

Im Zusammenhang mit der Diversion größerer os»
manischer Kontingente nach dem galizischen Kriegsschau¬
platz und mit der soeben gemeldeten Entwicklung günstiger
Kämpfe der tapferen Türken sowohl in Persien als auch
an der Kaukasusfront westlich Bitlis zeugt die so über¬
raschend kommende Nachricht von einer größeren Offensive
türkischer Truppen auf der Sinai-Halbinsel gegen das Ost¬
ufer des Suezkanals von der noch fast völlig unverbrauchten,
überaus großen militärischen Schlagfertigkeit dieses Ver¬
bündeten. In einer Zeit, wo die Engländer — wohl
auf Grund der überaus heißen, größere militärische
Operationen scheinbar unmöglich machende Jahreszeit
— starke Teile ihrer ägyptischen Besatzungsarmeean
die europäische Westfront geworfen haben, setzen nun-
mehr die Türken zu einem Vorstoß an. Die überaus
großen Schwierigkeiten des Klimas, der geographischen
Verhältnisse machten außerordentlich langwienge und
sorgfältige Vorbereitungenfür den Anmarsch eines mo¬
dernen Kriegsheeres notwendig. Allerdings war es den
Türken schon zu Beginn des Jahres 1915 gelungen, mit
einer Armee von 20 000 Mann unter Führung des
bewährten Generals Djemal Pascha im schnellen Vor¬
marsche den weitaus größeren Teil der Sinai-Halbinsel
zu besetzen und selbst bis an den Suezkanal vorzudringen.
Die Vervollständigung dieses raschen Siegeszuges mußte
jedoch zunächst unterbleiben, da besonders die Heran¬
schaffung des umfangreichen technischen und artilleristischen
Materials auf große Schwierigkeiten stieß, und außer¬
dem auf den anderen türkischen Kriegsschauplätzen erst
die Dioersionsversuche der Gegner abzuwehren waren.
Die türkische Heeresleitung beschränkte sich infolgedessen
zunächst darauf» feste Stellungen ungefähr 50 bis 60 Kilo¬
meter östlich des Kanals zu beziehen. Bon hier aus
wurde, während die Ausgestaltung eines größeren Heeres
eifrig fortgesetzt wurde, durch kleinere Vorstöße und durch
ständige Erkundungs- und Bombenflüge der Flieger, der
Gegner dauernd beunruhigt. Diese Form des Krieges
gestattete, auch die kriegerischen Beduinen der benachbarten
Stümine besonders vorteilhaft zu verwenden; es zeichneten
sich so vor allem die mit religiöser Begeisterung in den heiligen
Krieg gezogenen Freischärler von Medina aus, deren
Mut und Tapferkeit wesentlich zu der empfindlichen
Schlappe der Engländer in dem Gefecht bei El Katia
beitrug. Hier wurden am 23. April dieses Jahres mehrere
englische Kaoalleriekörper fast vollständig vernichtet und
die starte Verteidigungsstellung in diesem Dorfe einge¬
nommen. Alle diese bisherigen Kämpfe hatten aber noch
nicht den Charakter einer tatsächlichen modernen Schlacht

"erreicht. Erst die jüngsten Kämpfe aus oer Front lltaoiy—
Katia—Adutelle tragen entschieden dies Gepräge. Handelt
es sich hier doch sowohl nach den englischen wie nach den
türkischen Berichten um einen wohlvorbereiteten zusammen¬
hängenden Infantcrieangriff von 14 000 Osmanen auf
einer Front von 14 Kilometern. Der Kampf dauerte wäh¬
rend des ganzen Tages und fand unter Mitwirkung eng»
lijcher Kriegsschiffe mm der Bucht von Tina statt.

Die Bedeutung dieses Kampfes liegt vor allem darin,
daß es de» Türken gelungen ist, die oben erwähnte Linie
nicht nur zu besetzen, sondern sie sogar mit starken Vor¬
huten in Ricktuna auf Rumani zu überschreiten.
Auf diese Weise ist es der türkischen Führung
gelungen, den Gabelpunkt der wichtigen Kara-
wanenstraßen Kantara—Katia—Arisch und Ismailiel,—
Katia—Arisch, das Dorf Katta, zur Operationsbasis
der weiteren militärischen Aktionen zu machen und diesem
eine größere Sicherheit in der hier so schwierigen Ver-
sorgung mit Munition. Verpflegung und Wasser zu ver-
leihen. Der Vormarsch der Türken vollzieht sich beiderseits
der Straße Kantara—Katia. Es ist bemerkenswert, daß
es den englischen Kriegsschiffen in der Bucht von Tina,
also zirka 10 Kilometer von dem Zentrum der türkischen
Angriffsfront, nicht gelungen ist, entscheidend in das Ge-
fecht einzugreifen; wir können aus diesem Umstande ent¬
nehmen, daß die türkiiche Sinai-Armee genügend mit
schwerer Artillerie ausgestattet ist, um die englische Flotte
in achtbarer Entfernung zu halten, ein weiteres Zeichen
für die wachsende lle'uerlegenbeit und die moderne Aus¬
rüstung der hier kumpjeuden türkischen Verbände.

äteine politische Nachrichten.
4 Russische.Blätter, z. B. „Nowoje Wremja", verbreiten die

Meldung, Fürst Bülow  sei in wichtiger politischer und wnt-
schasllicher Sondermission in Bukarest eingetroffen. Die Mittet»
lung entbehrt, wie Wolffs Tel.-Bur . seststellt, jeder Begründung.

■+ ■ Das holländische Kolonialministerium wurde benachrichtigt,
daß sich in Batavia ein Ausschuß gebildet hat, der es sich zur Aus¬
gabe setzt, für eine wirksamere Verteidigung » on
Riederländisch - Indien  einzutreten . Zu diesem Zwecke
wolle man am 31. August in Batavia eine Volkskundgebung ver¬
anstalten und im Herbst eine Abordnung nach Holland entsenden,
um mit den maßgebenden Stellen über die Einführung einer Miliz
und über andere wichtige Interessen Niederländisch-Indiens zu
verhandeln.

4 Der niederländische Ueberseetrust>m Haag teilt mit, ihm
sei nichts davon bekannt, daß die englische Regierung einschrän¬
kende Bestimmungen für die Tabakeinfuhr aus Nieder»
ländisch - Ostindien  einzuführen beabsichtige; die bisherigen
Bestimmungen behielten unverändert ihre Gültigkeit, und es könne
also auch der Tabak von privaten Tabakpflanzern wie bisher un¬
behindert nach Holland ausgeführt werden.

Wie ein Amsterdamer Blatt erfährt, wird am I . September
das Leuchtschiff „Noordhind er"  durch eine große Boje
ersetzt werden, um die Besatzung nicht der Minengefahr während
der Herbst- und Winterstürme auszusetzen.

Die griechischen  Blätter melden, daß in der zwetten
Hälfte des Monats August die Jahres klaffe  1915 unter dt,
Fahnen gerufen werden wird. — Im griechischen Kriegs Mini¬
sterium  stehen nach dem Pariser „Matin" angeblich große Ver¬
änderungen bevor, die sich aus mehrere Generale und Armeekom¬
mandeure erstrecken sollen.

-+- Nach einer Meldung der römischen Agenzia Stefan« ist der
englische Handelsminister Runciman am 8. August in Italien ein»
geiroffen, um im Namen seiner Regierung über wichtige, im In¬
teresse der beiden verbündeten Völker liegende, wirtschaftliche Fragen
zu verhandeln.



T . A» « eve b«» « rzllch esnzegangener, „Lrbour Leader" wird
v> «stigkand demnächst ein neues Zentralorgan für die Interessen
-er britischen Arbeiter erscheinen.

±s« n" b*r "F ^ rsb, Jel -Ofg." zusokge wurde der
Dize-Admiral Koltschak an Stelle des. zaiacktretenden Admiral»
Eberhard zum Kommandanten der Schwarze »Meer»
flotte  ernannt.
. Ath/n erfährt der pariser „Temps", daß die ser»
dische Ekupschtina  in Korfu am 28. August a. St . zusam»

Ementreten werde. Das Parlament werde sich mit minschnstlichenragen und vorläufigen Gesetzen zur Regelung der Stellung Ser » ,
mw  dem Auslände gegenüber beschäftigen.

Don den ürieggschaupkähen.
"ff Abivehcersolge in der Picardie und vor Verdun . —

Neue Kämpfe bei Luck.
Großes Hauptquartier , den 8. August 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz,
i Südlich des Kanals von La -Vaffee bis in die Ge¬
gend von Loos herrschte lebhafte Feuertätigkeit.

Zwischen Thiepoai und der Somme , besonders bei
Pozieres , bei Bazentin -le-Petit und südlich von Maurepas,
fetzte der Feind seine heftige» Angriffe fort. Sie führten
an einzelnen Stellen zu erbitterten Nahkämpsen, die im
wesentlichen zu unseren Gunsten entschieden sind, nur
an einzelnen Stellen, so bei PoziSres und östlich von Hem,
wird noch gekämpft.

Südlich der Somme wurden Vorstöße französischer
Handgranaten -Abteilungen bei Effrves und Soyvcourt
abgewiesen.

Im Maas -Gebiet war der ArtiNeriekamps beider¬
seits des Flusses sehr lebhaft. Nordwestlich, westlich und
südwestlich des früheren Werkes Thiaumont brachen
feindliche Angriffe in unserem Feuer vollkommen zu¬
sammen. weiter südlich wurden Angriffsabsichten im Keime
erstickt. Mehrere Hundert Gefangene sind eingebracht.

aus unzugänglichen Bergketten 8 Kilometer südlich Musch
j befand , angesetzier Angriff war gleichfalls erfolgreich,
j Der Feind wurde gegen Musch zurückgeworfen.

Unsere östlich Musch gegen Norden angesetzten Truppen
en eichten M u o r a d s o u. Bei dem gestrigen Angriff süd»

f östlich Ognott  wurden 200 Soldaten zu Ge¬
fangenen geniacht und abermals 1 Kanone und
4 Munitionskästen erbeutet . Im Zentrum haben sich die

1 von dem Feind gegen verschiedene Stellen unserer Front
östlich Erzin djan undKilkitt  gerichteten Angri se,

' denen unsere Truppen Stand hielten , verlangsamt , wooei
der Feind schwere Vertu  st e erlitt.

Aegyptische Front:  Unsere in der Richtung
auf Roumani «»gesetzte Erkundungsabteil,iug erreichte die
feindliche befestigte Linie , richtete trotz heftiger Beschießung
von vier Kriegsschiffen an der Küste von Mouhammedie einen
kühnen Erkundungsangriff  gegen starke feind¬
liche aus verschiedenen Beständen zusammengesetzte Trup¬
pen und kehrte dann in ihre Stellungen bei Katia zurück.
Hierdurch ermutigt , versuchte der Feind,  unsere in der
Umgebung von Katia  zusammengezogenen Truppen an¬
zugreifen , wurde aber mit schweren Verlusten für
ihn zurückgeworfen.  Unsere Flugzeuge belegten mit
Erfolg den Hafen Jsmailie  und dort befindliche Ge¬
bäude mit Bomben . Feindliche Reiterei,  die am
22. Juli im Engpaß von Aboudjera  östlich Suez
angegriffen hatte , wurde nach achtstündigem Kampfe
zurückgeschlagen.

der Marine gehen an verschiedenen Punkten d'^
linie oonftallen . Generalmajor van Deventer oeifo[0#
dem er die deutsche Zeiiliat -Eiseudahu bei KiliniatinL
doma und Kikomdo erreicht hat , die aus diesem rli?
veltriedenen feindlichen Streitkräfte in der Nicht i
Mpapua . Die gegen Ssingida westlich von Kondoa«
vorrückende Abteilung geriet mit einer Abteilung
Feindes in ein Gefecht. Der Feind ergab sich
nackigem Widerstand in einem Blockhause. «N
general Rorthey berichtet : In dem Gefecht' k>°i
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langali am 24. Juli beliefen sich die Verluste des ^
aus insgesamt 150 Mann , nid)! eingerechnet hj
fangenen . Rach diesem Gefecht rückten die Abteil
Northeys auf Madibira vor, das 30 Meile » weiter""!
lich auf dem Wege nach Iriuga liegt.

der

Lome und knWieii « . ™

Herborn , den 9 Au »u,t i9,( [fgen
— Mil dem Eisernen kreuz ausgezeichnet M

Unterarzt Krieger  und der UnteroffizierO P9a

ich-»

Ein englisches Flugzeug fiel südöstlich von Eambrai
in unsere Hand.

OestlicherKriegsschaupkatz.
Front des Generalfeldmarschalls von Hinüenburg.

, Am Serwetsch -Absch, !,»» und südlich davon wurde
die Feuertätigkeit gestern lebhafter : feindliche Einzeiangrlffe
wurden abgeschlagen.

Wiederholte Bemühungen der Russen, bei Zarecze
(am Stochod ) Boden zu gewinnen , blieben erfolglos . Der
Feind erlitt schwere Verluste.

Westlich von Luck sind sei» heute früh neue Kämpfeim Gange.
Nordwestlich von Zalocze sind feindliche Angriffe ge¬

scheitert. Süüäch von Zalocze wurde im Verein mit
Truppen der Armee des Generals Grafen von Bothmer
dem russischen Vordringen durch Gegenangriff holt ge-
boten ; hier sind S Offiziere, über 700 Mann gefangen»
genommen und 5 Maschinengewehre erbeutet.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzog Earl.
Südlich des Dnjestr sind starke russische Kräfte gegen

die Linie Tlumacz —Oktynia zum Angriff vorgegangen.
Die verbündeten Truppen haben vorbereitete rückwärtige
Stellungen bezogen.

Zn den Karpathen sind beiderseits des Bialy—
Ezeremosz - Tales die errungene » Vorteile erweitert
worden.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Abgesehen non Vorpostengefechten in der Gegend von

CjlMuiica (westlich des Barbar) keine Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . (W. T.-B.)

-ff Zur Neuordnung des Oberbefehls im Offen.
Nach Mitteilungen von zuständiger Seite ist der

Oberbefehl an der Ostfront in folgender Weise geregelt
worden : Die Front des Generalfeldmarschalls von Hinden»

I bürg erstreckt sich von derOstüeküste bis westlich Tarnopol,
i wo die Armee von Bühm -Ermolli ihren Südflügel bildet.
- Daran schließt sich die Front des Erzherzog -Thronfolgers

Earl , zu der die deutsche Südarmee , die Armee von Koeveß
und die österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen
m den Karpathen gehören.

«Ein kleiner Anfang " .
Ueber die Lage an der West'ront schrieb dieser Tage

der bekannte englische Militärkriliker Lovat Fraser in der
Londoner „Daily Mail " u. a . : „Die große Kraft der
Deutschen liegt immer noch darin , daß sie außerhalb
ihres eigenen Gebietes Krieg führen . Darum genügt es
keineswegs , wie man in England zu glauben pflegt , nur
Deutsche zu töten , sondern wir müssen Gelände gewinnen.
Wir haben darum keinen Grund,  uns über die paar
Quadratkilometer , die Haig zu erobern wußte , besonders
zu freuen . Das ist nicht mehr als ein kleiner Anfang ."

Herborn.
— Deutsche Frauen als kriegsoerlängerer.

zösische Blätter sind wiederum, wie leider so oft’u
der Lage, eine ganze Reihe Jammerbriefe  d«,
Frauen zu veröffentlichen, die bei deutschen Gestn
und Gefallenen aus der Sommeschlacht gefunden,'
sind. Die Briefe enthalten teils wahre , teils zm
sehr übertriebene Schilderungen der bei uns her

Fron!
je D'

SicRei
tzedar

j Schwierigkeiten in der Ernährung ufw . und werdetSrtn ~ —irrt, - — — _ cw1 den französischen Blättern als willkommener Be,
für gebraucht, wie schlimm es in Deutschland auss

tzhes
ZS-i" '!
l Krieg
SflDen

4 - Türkische Waffenerfolge auf drei Fronten.
Ikonstantinopel , 8. August . Amtlicher Bericht.
An der I r a k- F r o n t keine Veränderung
Zn Persien  wurde die vom rechten Flügel unserer j

Armee am 6. August in drei Kolonnen angesetzte Unter¬
nehmung gegen zusammengezogene russische Kräfte östlich
Kermanschah  mit Erfolg fortgesetzt. Bis zum 7. August
ckbends waren die Russen endgültig  gegen Ken»
kaver in der Richtung auf Hamadan zurückge¬
worfen.  Dann haben türkische Truppen , über Kerman-
schah hinaus vorrückend , Sahna und andere auf der
Straße nach Hamadan gelegene Ortschaften besetzt.

K a u k a s u s . F r o n t : Die in den Abscbnitten Bitlis,
Musch undOgnott von unseingeleitete Offensive  ent¬
wickelte sich w e i ter zu u n s ere n G u n ste n. Durch
unsere gegen Bitlis angesetzten Angriffe sind alle feind-
lichen im Süden den Ort beherrschenden Stellungen in
unsere Hände  aefallen . Ein aeaen den Feind , der ficti

Die Entscheidung liegt an der Ostfront.
Einer Kopenhagener Drahtung der „Franks . Ztg"

vom 7. August zufolge erörtert ein Leitartikel der dortigen
„Politiken " die Kriegslage an der Ostfront und führt aus,
das russische Offizierkorps sei zwar besser als in der ersten
Kriegszeit , aber die deutsche Kriegführung sei zweifellos
doch noch besser und die ganze Intelligenz mache den
deutschen Soldaten brauchbarer für die Heeresleitung.
Die ganze Kraftprobe an der Ostfront ist für den ganzen
Weltkrieg entscheidend. Falls eine Partei an der Ostfront
durchgreifend siege und den Gegner auf lange Zeit lahm¬
lege , wird damit auch die Entscheidung auf der Westfront
getroffen und die Gleichgewichtslage ausgehoben sein.

-ff Versenkt!
London , 7. August . „Lloyds " melden , daß der

britische Dampfer „Mount Koninston ", der Fischdampfer
„Loch Lomond " und der norwegische Dampfer „Naranda"
versenkt worden sind. Ferner solle der englische Dampfer
„Espiral " versenkt worden sein ; es liege aber keine Be-
stätigung dieser Nachricht vor.

London , 8. August . (Reuter - Meldung .) Der nor-
wegische Dampfer „Spiral " (1378 Tonnen ) ist torpediert
worden.

-ff Deutsche Seepolizei.
Kopenhagen , 7. August . „Nationaltidende " meldet

aus Kristiania : Gestern nacht wurde vor Arondal ein
norwegisches Schiff aus Kristiania von einem deutschen
Unterseeboot angehalten . Da aber gleichzeitig ein eng¬
lischer Dampfer auftauchte , gab das Unterseeboot das
norwegische Schiff frei und brachte den englischen Dampfer
aus . Es fuhr mit ihm in südlicher Richtung davon . j

füriitt.

-ff Die Kämpfe in Veutsch -Ostafrika.
London , 8. August . Amtlicher Bericht aus Ostafrika.

General Smuts meldet : Der kleine Hafen Sagani ist am
1. August von Marinestreitkräften besetzt worden ; es wurde
nur aerinaer Widerstand aeleiftet . Andere Overationen

der innere Zusammenbruchunausbleiblich sei, dst
bevölkerung auf alle Fälle Frieden wolle und daß
halb nur des nicht mehr langen Durchhaltens de
zosen und ihrer Verbündeten bedürfe, um den\
gewinnen. So beleben diese deutschen Jamm
immer wieder den Mut unserer Feinde und — vek,
den Krieg!

— Öeffenliiche Bewirtschaftung brachliegen
dereien und Vorsorge für die nächste Ernte . Die
der unteren Verwaltungsbehörden, brachliegende
dereien den Eigentümern, die sie selbst nicht be
wollen oder können, zwangsweise zu entziehen wi
Kommunalverbänden zu wirtschaftlicher rationeller
ung zu überweisen, ist jetzt auf das ganze kor
Erntejahr erstreckt worden; ihre Geltung läuft tu
erst mit dem 31. Dezember 1917 ab. Die Kom.
verbände können also bei den Dispositionen für di
Ernteperiode (Aufstellung des Wirtschaftsplans,
fung von Saatgut und Düngemitteln, Vorsorge
forderlichen Arbeitskräfte) mit ihr rechnen. Dah
Boden, als irgend technisch möglich, für die Nch,
mttelerzeugung herangezogen werden muß, brauch!
kaum besonders hervorgehoben zu werden.

— Lieferungsgenossenschaft im Schneid - . -
Auf Einladung der Handwerkskammer für den
rungsbezirk Wiesbaden hatten sich am vorigen i
54 Schneidermeister aus den Kreisen Limburg, L
Unterlahn, Ober- und Unterwesterwald, Westerb
Biedenkopf in der „Alten Post" zu L i m b i
sammelt, um die Gründung der Lieferungsgen-,
für das Schneiderhandwerkin den angeführten»,
zu vollziehen. Der Syndikus der Handwerkskamim.
Schröder-  Wiesbaden eröffnete die Bersammlms
einem Vortrage über die Ziele und Aufgaben ber
nossenschaft, welche in der Hauptsache darin bestes
angeschlossenen Handwerksgenossen durch Schafstq
stiger Arbeitsgelegenheit in dem Konkurrenzkamß
den großen Konfektionsgeschäften zu helfen, so'
beiten und Lieferunaen für Reichs-, Staats -, G
behörden und für Militär zu übernehmen. j
führungen des Vortragenden fanden allseitigen
Die Leitung der Bersammlung wurde darauf de^
Meister der Schneider-Innung Limburg, Herrn Rech
übertragen. Die von dem vorbereitenden Ausschuß
worfenen Statuten wurden genehmigt und
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Qällnienüe Menschen.
Roman von Dora L u n cke r.

tNachdruck»erbst«».)

? ar *£ • auch sehr zufrieden gewesen, daß seine
Aelteste , kaum flügge geworden , einen unabhängigen Mann
zeheiratet , Fabrik - und Grundbesitzer ! Abgesehen von üer
glanzenden Vermögenslage dieses besonderen Falles stet¬
em erträalickies . büraerlicbes Lo «.

Dem ^Käufmannsstand war sie dann durch die Ehe
selbst nahegetreten . Aber niemand hatte sie tnüividuali-
steren gelehrt . In der vornehmen Abgeschlossenheit ihres
Lebens stellte sich ihr der gesamte Kaufmannsstand als
«in Begriff ohne Unterschiede dar . Kausleute waren Handel¬
treibend «, bei denen es um nichts anderes als um die Höhe
des Gewinnes ging , ob sie mit Stoffen und Tapeten,
mit Blusen und Jupons , mit Aktien und Industriepapieren,
»b sie mit Büchern oder Kolonialwaren handelten . Ein
Beruf , an dem als einziges besonderes Merkmal der wider-
Lche Geruch des schmutzigen Geldes klebte.

Das Militär ! Es mußte sein, obwohl ihr Vater durch»
«ur anderer Ansicht war.

Was Helene persönlich davon sah und hörte , drehte sich
»m wirtschaftliche Kalamitäten , Schulden , Spiel . Keiner
hatte so viel , als er brauchte . Der äußere Glanz lockte üie
Not aus allen Ecken.

Zuletzt der Künstler : der Dichter, der Maler , der Bild¬
hauer - *• die Musik lag ihr fern — er war immer ihr Gott

Üt gläubig aufgesehen , ihre stille Liebe.
hs .1 (I. M e1 gehegt , an holden Träumen ge-

«nwob ^ ^ em $ aupt ' öaa «ine Gloriole

ÄKÜf mißtrauisch gegen sich selbst
Hier mochte sie geirrt und . wie

»mmen haben ! ^ ensdmgen . falsches Augenmaß ge-

tot , Lebenslehrer gehabt und wa . immer
Mie vertraumte , unaufmerksame Schülerin aeweien » —

unten int Garten schritt Frau von Kappwoldt . Helene
sprang auf und ging zu der alten Dame hinüber.

Wie die schlanke Gestalt in dem weißen Sommerkleid
jo mit raschen , fliegenden Schritten über den Rasen eilte,
machte sie den Eindruck eines eben erwachsenen Mädchens.

Rolf , der drüben über die Anhöhe ging , um Hans
von der Inhalation abzuholen , blieb mit gepreßtem Atem
stehen und sah der weißen Gestalt nach. Seine Augen
tranken ihr Bild , gierig , in langen , dursttgen Zügen.

Wie schön sie ist l
Er preßte die Lippen fest aufeinander und ging ge»

stnkten Hauptes davon . Wie lange noch würde er die
Kraft haben , diesen Kampf gegen sich selbst zu kämpfen,
seine Liebe vor ihr zu verbergen , die oft so allmächtig in
ihm aufftand , daß sie ihn zu ersticken drohte!

Lena hatte Frau von Kappwoldt aus dem heißen
Garten in den Schutz ihrer kühlen Veranda geführt . Sie
hegte eine große Berehrung , ja eine herzliche Zuneigung
für die alte Dame , die Frau von Kappwoldt aufs beste
erwiderte.

Mit ihrem ausgeprägten Schönheitssinn hatte Helene
der Veranda jeden Charakter des Hotel - und Pensionstyps
genommen und sie zu einem anheimelnden Plätzchen um¬
gestaltet.

Ueberall blühende Blumen und frisches Grün in Töpfen,
Schalen und Gläsern . Die ganze Luft angefüllt von dem
feinen Duft der Zyklamen , die Hans und Elsie jeden
Morgen frisch vom Alpgarten herbeitrugen.

Bequeme Korbsessel standen um den . mit einer lichten
Seidendecke geschmückten Tisch.

Lena schob ihr Schreibgerät beiseite und trug eine
Schale mit auserlesenen , frischen Gartenerdbeeren und ein
pa «r Kristallteller herbei:
» ^ 7.2ch habe Sie im Schreiben gestört , liebste Frau von
Lersch. sagte die Präsidentin mit einem Blick aus die
schwarze Schreibmappe und den daneben liegenden Stoß
von Briefen.

Lena schüttelte den Kopf.
« . .. "Höchstens im Grübeln , siebe, gnädige Frau . Und
dafür bm ich Ihnen dankbar ."

Sie sprachen von den Kindern und der Zuverlössiqkeit
und Tuchttgkeit von Elftes Fräulein.

„Ohne diese brave Seele ." meinte Frau von Kapp,
tvvldt . „ hätten mir die Kinder meinen Lieblina niemals
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mit auf die Reise gegeben . Ich habe also alle
kleinen Prengel dankbar zu sein."

„Auch ich bin es, gnädige Frau . Das kleine
entlastet Herrn Kähne doch wenigstens » w ein 9

Frau von Kappwoldt schüttelte den feinen all
mit den tiefen, vollen , weißen Scheiteln . Ein I
Lächeln lag um ihren Mund.

„Glauben Sie das nicht, meine liebe Frau von
Auch wenn die Kinder mit Fräulein aus sind, 4to »' u,t
Kähne stets in der Nähe . Er wacht über dem !e Hel
niit rührender Treue . Ehe Sie kamen , ist er Wuni
nicht von der Seile gegangen . Und welch' ein re>p .3chi
Kameradschaftsverhältnis zwischen den beiden ! ©nf“ ! die
lieber , vornehmer Mensch, dieser Herr Köhne I" I» gei

Als Lena nur still mit dem Kopf nickte, f# v .Sie
von Kappwoldt in ihrer lebhaften Art fort : . * Hai

„Er erinnert mich sehr an meinen ältesten v Lena
Harry , der inzwischen freilich um beinahe zwanzig 3<,§s k
alter geworden ist. Auch das Gesicht, besonders die» Men.
haben entschieden etwas von meinem Aeltesten . l

Uebrigens haben diele stillen Träumer häufig f! M) gib
Irreführendes an sich, wenn sie nämlich aus gutem das t
gelchnitzi sind, " fuhr Frau von Kappwoldt lächelnd sti ,

„Mein seliger Mann und ich waren lehr erstaun
Harry , unserem Sargenkiud , plötzlich eine Fülle lüchl lhl, ö,
praktischer Veranlagungen ,;u entdecken, die sozusagen' serlich,
der» weichen Mantel sansier Iugendträume recht l" ,
schlafen batten Freilich gatte die Liebe das 21^
Wecken » übernommen " fielen

Helene batte von Frau von Kappwoldt tor> lijlhe^
Garten und Wold zum Slauffen bmuberqeseben s geftt
sagte fie: ' «mit

„Ist es der Amerikaner, von dem Sie sprechen, l —
Präsiden , ?" Hang

„Ganz recht." Die kleine Frau reckte sich b ljie[
Schultern und sagte stolz . „Harry yai es von all ^ Ist u
Jungen am weitesten gebracht . Es ist ein kleinei
balinkönig aus ihm geworden . Aber es ist nicht'
sein Verdienst . Meine Schwiegerlochtei ist eine Pr“r
Mau.  voll Tüchtigkeit und Energie , eine ArbeitssaffN" ketiettx
im besten Sinne Sie Hai mich mit den Kindern
betucht Man konnte leine ehrliche Freude an Gae^Vt
haben Harry hossl Im Herbst einmal herüberzuko ^^ $je j (

Helene fragte ein wenig zerstreut nach den ^ ,Davi
Hindern, Söhnen ynd Tpchtesp f hrrm



■. Aenvsst>>sck-aft mit beschränkter Haftpflicht
!l8 Sofort uoiiH nomuit iifu Wühlen Hütten
n- ^bu'iö: In de» Vorstand wurden gewählt:

o^^ Obermeister August Neuser zu Limburg
Geschäftsführer , die Herren Wäsch

jisih-^ imburg »lb Beisitzer; in den Aufsichtsrat die
r-Weilburg als Vorsitzender , Schmidt -Lau-

- ^ ^ Höhler-Camberg , Burg -Montabaur , Franz.
Fkî HI'E ' Mohnke - Gladenbach , Schlosser - Hachenburg

ä[hf Öie1 ^ rfV Der Beitritt zur Genossenschaft, welche in
' ^'(utiiM ' ',^ on  sofort nach der gerichtlichen Eintragung

^ ' ^ 'schaftsregister seine Tätigkeit beginnt , ist frei-
ger Voraussicht nach dürften in Kürze der Ge-

-AUtt

200 Mitglieder angehören . Der Geschäsrs-
^ ?räch 100 Mark , die Haftsumme für einen Anteil
^ f Es können von einem Genossen bis zu zehn
Genommen werden . Anmeldungen sind bei dem

, - >c9 Herrn Obermeister Neuser zu Limburg,
Cabe der Anteile anzubringen.

u " n«urt a. 21t., 8. August . Die Versorgung der
, "-Mikfurt mit Kartoffeln bis zum 15. April 1917,

I 1*L der ersten Versorgungsperiode , ist gesichert, in¬
st ' ĉho». ^ Reichskartoffelstelleden von der Stadt angemel-
Le N ^ darf von 1 600 000 Zentnern zur Lieferung voll
v fa%: fl 'l Als Lieferungsqebiet wurde der Stadt die

MH  Hessen-Nassau zugewiesen.
3tteit(| Mftjgstein , 8. August . Auf der Rückreise vom öst-

S Kriegsschauplätze traf der Großherzog Friedrich
l ^ Besuch seiner hier schon länger weilenden

.-t' ” Tefilin ein. Während seines Aufenthaltes im Frank-
unterhielt sich der Großherzog mit

t seiner feldgrauen Landeskinder , die ihren
""b>W ^größtenteils nicht erkannten.

tzaichen, 8 . August Bei Ausbesserungsarbeiten
der Freusburg bei Biedenkopf stürzte der Dach-

Her Ködding ab und war auf der Stelle tot.
^Melsungen , 8 . August . Im nahen Röhrenfurth

. — sechs Söhne und ein Schwiegersohn des Straßen-
'/ "oer ^ Schanze im Felde . Der siebente und jüngste

>M in den nächsten Tagen ein . Von den sechs
! n wurde einer zum Leutnant , zwei zu Unteroffi-

? , und zwei zu Gefreiten befördert . Zwei Söhne
n uni j^ ber des Eisernen Kreuzes.

]) Böbingen, 8. August . Das Kreisamt ordnete für
. Minial- und Gemeindewaldungen einen verstärkten
1* W Huß der Eichhörnchen und Eichelhäher

Wurch soll die in Aussicht stehende reiche Buchel-
md Walnußernte in weitem Umfange erhalten

^ Zur Steigerung der Schießfreudigkeit wurde
ft t l  Bußgeld für die Eichhörnchen und Eichelhäher auf
ir &h | nnig das Stück erhöht . Das Kreisamt weist die

„Jlf | jütrung darauf hin, daß Eichhörnchen und Eichel-
'OWi, ^hbar  sind und daß gekochtes Eichhörnchenfleisch

sehr gutes Hühnerfutter abgibt.
Mainz, 8. August. Das Landgericht entschied eine
hessische Volksschullehrerschaft recht wichtige Frage.

Mich eines Rechtsstreites zwischen einem Lehrer
mr Gemeinde wurde die Frage aufgeworfen , ob
»einde den Inhabern von Lehrerdienstwohnungen
Ustser unentgeltlich liefern müsse. Auf Grund
Mschulgesetzes von 1874 und Abs. 8 des Gesetzes

ib die Gehälter der Volksschullehrer und des Bür-
Gefetzbuches entschied das Gericht , daß in Hessen

Smeinden zur unentgeltlichen Wasserlieferung an
ienstwohnungen nicht verpflichtet sind.en dni
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Aus dem Reiche.
} 0. Batocfi Dr. jur . honoris <’RUSf». Aus
Igrberg wird gemeldet : Dem scheidenden Oberpräsi-
«mo. Batocki hat nach einer Blättermeldung die
W Fakultät der Alberts - Universität  in
spberg i. Pr . am 7. August die Würde eines Doktor iuris
oris causa verliehen in Anerkennung seiner außerordent»
i»Verdienste um die Verwaltung der Provinz Ost-
ijen und im Hinblick auf seine gesetzgeberische Tätig»
o(s Präsident des Kriegsernährungsamtes,
llebergnngsbestimmungen in der Speisefettver-

ist«!,. Gemäß 8 39 der Verordnung vom 20. Juli 1916

jü<f) habe gute Nachrichten von allen Lieden . Gott >ei
Auch Elsies Mama ist auf dem Wege der Besserung.
Sohn Karl schreibt recht befriedigt über den Zustand

^ rau.“
iin W Drüben aus dem Weg wurden ein schwarzer Pudel,

gelb gefärbte , getürmte Lockensrisur unter einem auf»
oonl1« »den Hut mit knallrotem Mohn sichtbar.

>d. Ij .Wie fühlt sich Frau Nelbe in ihrem neuen Quartier ?"
eniM l! Helene kühl, mit einem kleinen mokanten Zug um

Dr»» Mund.
in «ip .Ich glaube , nicht besonders . Es liegt auch miserabel,"

Ei«ie> >die Präsidentin , indem sie, scherzhaft drohend , den
l" gegen Helene hob.

fuhrv .Sie wissen doch, daß sie vor Ihnen die Flucht er-
tu hat ?"

esten® üena zuckte mit den feinen Schultern.
nzig 2G.Es kann mich niemand zwingen , Verkehr mit jemand
biewlwlten, der mir von Grund aus antipathisch ist."

L«och glaube , die Frau ist gar nicht so schlimm, als
rufig «tz gibt. Man hat hier ihre Eitelkeit schwer verletzt,
gute" duz hat sie rabiat gemacht ."
elnd i» .Ich weiß dock»nicht, gh es a nein ihre fehigeschlagenen
erslau» Pen aus Herrn Kähne waren . Ich habe stets das
le nw U. daß diese Frau Nelbe nicht nur eite ! vis zur
agen michkeit und dabei recht insolent ist, wo man dieser
fl N nicht Rechnung trägt , nein , daß sie auch ein«
- r!«> Wrin und Spioniererin ist."

, . Mene war rot und heiß geworden. Sie konnte den
w Men Blick nicht vergessen, mit dem die Nelbe sie und

wen ggestreift, als sie unter der Veranda, auf der sie das
>chent mit  *)cn  ®l03' nten  betrachtet hatten, oorübergegangen
. i, und Elsie kamen über den Rasen gelaufen,
u Ulli V* e0 einen großen Stoß Briefe in der Hand.

j ,? umhalste die Mutter und legte die Briefe aus
nicht̂ die kleine braungebrannte Hand fest darüber

f »Erst sagen , wann wir nach München fahren , Mutti,"ri lifano« tetj,
n if
hnen
ufo«11
>n itt11

rtl«tte der Junge mit seiner frischen, kecken Stimme,
-vchwöre heilig und gewiß , morgen oder übermorgen,
J?*e9ft du die Briefe nicht !"

sanfte Elfte rief entsetzt: . Aber Hans!"
'̂ »von verstehst du nichts. Elfte,' sagte der Zunge,
sirrrn spielend. -Wenn Mutti in den Briete» d«

treten vle Borschrlften der Verordnung über den Ver¬
kehr mit Butter  uom 8. Dezember 1915 und über
vorläufige Maßnahmen auf dem Gebiete der Fettner-
sorgung vom 8. Juni 1916 mit dem 12. August 1916 außer
Kraft . Von diesem Tage ab ist die gesamte Molkereibutter
zu Gunsten der Kommunalverbände beschlagnahmt . Der
Reicksstelle sollen nach 8 21 der neuen Verordnung die
durch den Verteilungsplan festgesetzten und sonst etwa sich
ergebenden Ueberschüsse seitens derLandesoerteilungsstelle
geliefert werden . In der ersten Zeit werden sich jedoch gewisse-
Uebergangsschwierigkeiten ergeben . 8 40 der Verordnung
vom 20. Juli 1916 sieht daher den Erlaß von Uebergangs-
destimmungen vor . Diese sind nunmehr ergangen ; da¬
nach sind die bei den Molkereien bis zum 12. August
1916 seitens der Zentral - Einkaufsgesellschaft oder den
Landesverteilungsstellen beanspruchten Mengen auch nach
dem 12. August 1916 noch an die Zentral -Einkaufsgesell»
schüft bzw. die Landesverteilungsstellen abzuliefern . In¬
soweit erleidet 8 10 der Verordnung vom 20. Juni 1916
für die erste Zeit eine Abänderung . Für die Ablieferungs¬
verpflichtungen gelten die Vorschriften der Verordnung
vom 20. Juli 1916, und dementsprechend greifen auch für
den Fall der Nichterfüllung der Ablieferungs - und Äb»
etzungsverpflichtungen die in der Verordnung oorge»
ebenen Strafbestimmungen , die schärfer sind, als die
rüderen , Platz.

Schütz» Eure Schweine vor Rotlauf . Dank unseren
hervorragend guten sanitären Einrichtungen ist es ge¬
lungen , den Stand der Viehseuchen in Deutschland auf ein
Mindestmaß zurückzudrücken, ganz ausmerzen werden sie
sich jedoch nie lassen. Besonders der Rotlauf der Schweine
tritt immer wieder auf und reißt unangenehme Lücken in
unsere Schweinebestände . Und doch haben wir in der Rot¬
laufschutz- resp. Heilimpsung ein fast nie versagendes Mittel
gegen diese Seuche . Ein Schwein , welches eine Schutz¬
impfung erhält , ist auf wenigstens 6Monate gegen Ansteckung
unempfindlich . Es können ohne Bedenken Ferkel kurz nach
der Geburt , aber auch fette Schweine kurz vor dem Schlachten
geimpft werden , Schädigungen irgendwelcher Art treten
unter keinen Umständen auf . Jetzt , wo erfreulicherweise
immer mehr kleine Haushaltungen dazu übergehen , sich
ihr Schwein selbst zu mästen , kann nicht dringend genug
empfohlen werden , jedes Schwein , ganz gleichgültig , ob
Seuchengefahr direkt vorliegt oder nicht, impfen zu lassen.
Die kleine Ausgabe , es dürfte sich um Preise zwischen
einer und zwei Mark für das Stück je nach Größe han¬
deln , wird niemand gereuen . Ländliche Schweinehalter
tun sich am besten zusammen und lassen sich gemeinsam
den Tierarzt kommen, denn je mehr Schweine an einem
Orte geimpft werden , um so billiger wird der Tierarzt
seinen Preis stellen können . Tritt der Rotlauf in irgend¬
einem Orte auf , so sollte sich kein Schweinehalter auch nur
einen Moment besinnen , seinen ganzen Bestand sofort
impfen zu lassen ; die befallenen Tiere werden in allen
noch nicht weit vorgeschrittenen Fällen geheilt , die ge¬
sunden vor Ansteckung geschützt. Daher keine unan¬
gebrachte Sparsamkeit , wenn es gilt , sich vor Aerger und
Verlust zu bewahren.

st- Der wuü,er mit Tabak und Tabaksabrikaken
unterbunden . Mit Rücksicht auf die im Inland vorhan¬
denen erheblichen Mengen an Tabak und um Preis¬
treibereien hintanzuhalten,  hat der Reichs¬
kanzler die Einfuhr von Raytabak und Tabakfabrikaten —
abgesehen von Zigarettentabak , für den bekanntlich eine
besondere Regelung erfolgt ist — mit Wirkung vom
7. August 1916 ab verboten ; Ausnahmen sind für unter-
wegs befindliche Sendungen und vor dem 7. August 1916
getaufte Partien zugelassen . Zugleich hat der Bundesrat
zur Verhinderung von Preissteigereien und zur Vor¬
bereitung einer angemessenen Verteilung der im
Inland vorhandenen Vorräte den Verkauf , die Veräuße¬
rung und den Erwerb derselben vorübergehend verboten ;
Ausnahmen von dem Verkehrsoerbot sind vorgesehen , so¬
weit sie zur Aufrechterhaltung des Betriebes erforderlich
find . Sie werden von der Rohtabakausfuhr -Prüfungsstelle
in Bremen nach Prüfung der Angemessenheit der Preise
verteilt auf Grund einer Bescheinigung der „Deutschen
Zentralstelle für Kriegslieferungen von Tabakfabrikaten " in
Atinden (Westfalen ) über das Bedürfnis . Eine zweite
Verordnung des Bundesrats verbietet die sogenannten
Frühkäufe von Rohtabak der inländischen diesjährige»
Ernte . (W. T .-B .)

st- Konferenz der evangelischen Pfarrer Polens.
Am Montag trat in Lodz zum ersten Male feit der deut-Schen Besetzung eine Konferenz der evangelischen Pfarreries Landes zusammen . Etwa fünfzig Personen , darunter
86 aus Deutschland berufene Verweser unbesetzter Stellen.

Irgend was furchtbar Wichtiges findet , wird München
wieder aufgeschoben , weil sie schreiben muß , und Herr
Kähne und ich freuen uns schon so lange darauf . Wenn
ste aber vorher schwört, ist es gewiß , daß wir fahren ."

Dis beiden Damen lachten ganz unpädagogisch laut
heraus . Dann versprach Helene : „Also übermorgen ."

Hans lief mit einem Juchzer davon . »Das muß ich
Herrn Kähne sagen ."

„Sie wollen nach München, liebe Frau von Lersch? Auf
länger ?"

„Auf ein bis zwei Tage . Der Junge bettelt schon so
lange darum , und da der Arzt nichts dagegen hat ! Ich
fürchte , er wird sehr enttäuscht sein. Er ist ja viel zu
jung für irgendwelche ernsthaften Eindrücke . Indes , Herr
Kähne —"

»Kennt er München nicht ?"
»Nein . Er kennt sehr wenig von der Welt ."
Frau von Kappwoldt sagte lebhaft erfreut:
„München wird ein Fest für ihn sein, das ich dem talent¬

vollen Menschen von Herzen gönne . Sie werden Freude
«n Ihrem Führerami haben , liebe Frau von Lersch."

Ehe Helene antworten konnte ,̂ bemerkte Elsie mit
ihrer leisen, schüchternen Stimme:

„Es ist auch ein Bild von der gnädigen Frau in
München ausgestellt , Großmutter , das haben Herr Köhne
und Hans mir erzählt , „Die Frau mit den Hyazinthen ".
Herr Köhne sagt , es sei das schönste Bild , das er kennt —"

Frau von Kappwoldt sah mit erwartungsvoller Frage
«u Helene hinüber , die mit seltsamem Ausdruck geradeaus
in die blaue Lust blickte.

„Seit voriger Woche hängt es tm Münchener Künstler¬
haus . Es kennt niemand weder mich, noch meinen Namen.
Der Maler ist noch jung und unbekannt . Er soll sich einen
Ruf damit gemacht haben ."

„Das müssen wir auch ansehen , Großmuttchen , wenn
wir mit Mama und Papa in München Zusammenkommen ."

„Natürlich , mein Herzblatt . Aber jetzt komm. Frau
von Lersch wird endlich ihre Briefe lesen wollen ."

Sie trennten sich mit der Aussicht eines baldigen
Wiedersehens bei Tisch. —

Helene sah die Briefe durch, ohne sie vorerst zu öffnen.
Dann legte sie ein Schreiben von Mürbe und einen Brief
»on Cornelie obenaui.

Fortsetzung folgt.)

»ahme » an ihr teil . Die Berhandlüngen AWe der fteftr
»ertretende General -SuperintendentKonsistorialrcktGund-
!ach in Lodz . Die Konferenz wurde durch einen ein¬
drucksvollen Gottesdienst in der Johanniskirche eröffnet,'
an dem viertausend Glieder der Lodzer Gemeinde teil-
nahmen außer den Spitzen der militärischen und bürger-
lichen Behörden. Die Predigt hieltSuperintendentAngerstein.

-c- Explosion rusflscher Alunition . Das stellver¬
tretende Generalkommando I. A. K. teilt unterm 7. August
mit - Heute morgen 8 Uhr 15 Minuten erfolgte in Königs-
berq Artillerie 'depot Rothenstein , eine Explosion
r u s's i sche r M u n i t i o n. Bei der Umladung oer-
unalückten . soweit es sich bei dem planlosen Fortlaufen
de« Personals hat seststellen lassen. 30 Depotarbeiter , 20
Frauen tot etwa 14 schwere. 58 leichte Verwundungen.
Verdachtsmomente auf Spionage oder Attentat haben sich
bis setzt nicht ergeben . Gerichtsseitig wird das Weitere
festaestellt Weitere Explosion und Feuersgesabr beseitigt.
Stadlijche Feuerwehr und Sanitätsdienst sunktiomeren
ausgezeichnet.

Ans Wrotz-SrrUn.
+ vas Kaufhaus Lords wieder eröffnek . Kürzlich

wurde milgeteilt , daß das bekannte Kaufhaus für Damen-
kleiderstoffe, Gustav Cords , wegen großer Preisüber-
schreitungen durch das Oberkommando in den Marken
geschloffen worden sei. Jetzt teilt nun das Oberkommando
folgendes mit:

„Berlin,  8 . August . Das Oberkommando in den
Marken teilt mit , daß das Kaufhaus Gustav
Cord » , Leipziger Straße 33/35, wieder eröffnet
worden ist, nachdem es die Verkaufspreise , die vorher
jedes zulässige Maß überschritten hatten (Aufschläge von
200 bis 300 Prozent auf die Einkaufspreise und in Einzel¬
fällen noch weit mehr ), verringert hat und nunmehr nur
noch einen den Bestimmungen entsprechenden Aufschlag
nimmt , wie er bei den anderen großen Kaushäusern auch
festgestellt ist. Der jetzige Aufschlag beträgt durchschnittlich
nur noch etwa ein Drittel des vor der Revision ange-
fetzten. — Das Strafverfahren gegen die Firma ist ein-
geieitet ." (W. T .-B.)

Aus aller Dell.
-j- Akte von Vandalismus und ptiinderung fett - ns

ikalienifcher Truppen . Ein cnisklärender Besehl des ersten
italienischen Armeekommandos . Aus dem Wiener Kriegs»
preffeguartier wird gemeldet : „Anrtliche und halbamtliche
italienische Verlautbarungen haben wiederholt die k. und k.
Armee barbarischer Knegsührnng beschuldigt und stets
hervorgehoben , wie gesittet sich die italienischen Truppen
auch in Feindesland benehmen . Einen interessanten Bei»
trag zu der zivilisierten Kriegfülsrung der Italiener liefert
folgender erbeuteter Befehl des ersten italienischen Armee¬
kommandos : _

Protokoll Nr . 9935 vom 10. November 1915. Gegen-
stand : Akte von Vandalismus und Plünderung . An das
dritte und fünfte Korpskommando . Die Oberste Heeres¬
leitung lenkt wiederum die Aufmerksamkeit auf die Not-
wendigkeit , Akte von Bandalismus und Plünderung seitens
unserer Truppen in de» besetzten Gebieten zu verbieten.
In Hinkunft sind jedes Mal, ' wenn Städte oder Dör ' er
in feindlichen Gebieten besetzt werden sollen, rechtzeitig
vorher Verfügungen zu treffen , damit sich solche schweren
Unzuträglichkeiten nicht mehr wiederholen . An der Ver¬
hütung derselben haben auch die bei den höheren Kom¬
mandos eingeteilten Karabinieri -Sektionen milzuwirken.
Gezeichnet : der Armeekommandant R . Brujati.

Da sieht man , wessen die berühmte „Kultur " der
sogenannten lateinischen Völker fädia ist.

Letzte HriM.
Die Reichsfleischkarte.

Karlsruhe. 8. August. Wie die „Franks. Ztg." er¬
fährt , wird die Reichsfleischkarte erst am 2. Oktober
und nicht, wie anfänglich beabsichtigt, schon am 1. Sep¬
tember zur Einführung kommen . Die Reichsfleischkarte
entspricht im allgemeinen der badischen Fteischkarte.

Polen.
Berlin . 8. August. Seit längerer Zeit sind zwischen

Deutschland und Oe st erreich - Ungarn Ver¬
handlungen  über die Z u ku n f t der p o l n i s che n
Gebiete  im Gange . Man hat mit diesen Verhand¬
lungen auch die Anwesenheit des Grafen Andrassy in
Berlin in Zusammenhang gebracht . Es ist anzunehmen,
daß diese Verhandlungen demnächst zum Abschluß ge¬
bracht werden dürften.

Das türkische Vorrücken in Persien.
Konstankinopel, 8. August. (WTB .) Türkische

Truppen besetzten, über Kermanschah hinaus vorrückend,
gestern Sahna  und andere auf der Straße nach Hama-
dan gelegene Ortschaften.

Russisch-englisches Abkommen über Persien.
Kopenhagen. 8. August. (WTB .) Nach einer Mel¬

dung der Petersburger Telegraphen -Agentur haben die
Gesandten Rußlands und Großbritanniens in Teheran
und die persische Regierung am 6. August Noten  aus¬
getauscht, durch die zwischen den drei Ländern ein Ein¬
vernehmen erzielt worden ist, das die freundschaftlichen
Beziehungen von England , Rußland und Per¬
sien  endgültig befestigt und verschiedene Fragen der fi¬
nanziellen und militärischen Organisation Persiens für
alle Teile günstig löst. Was letztere betrifft , so wird sie
in Nordpersien durch die Entwicklung einer persischen
Brigade mit Hilfe russischer Instruktoren und in Süd¬
persien durch Bildung genügend starker Kontingente mit
Hilfe englischer Instruktoren verwirklicht werden.
g, ._!J1 - - Li . - - -

Weltbürger Wetterdienst.
Wettervorhersage für Donnerstag , den 10. August:

Trocken, nur zeitweise leichte Bewölkung , sonst heiter,
tagsüber warm.



Ketele der Heimat. *)
Sie beten für mich — ich weiß , ich weiß
Und trag ' es im Herzen als Paradeis:
Meine Kinderlein und mein treues Weib,
Sie beten für meine Seel ' und Leib . . .

Ich fühl 'S in der heißen tobenden Schlacht,
Wenn ' s um mich wettert und blitzet und kracht
Ich fühl 's in der dunklen , schleichenden Nacht,
Wenn einsam ich steh ' auf gefährlicher Wacht . . .

Dann ragt eine Mauer aus Stahl und Stein
Und schließt mich sicher und sorglos ein
Dann seh ' ich den Himmel offen stehn
Und die Engel Gottes mit mir gehn . . -

Und fall ' ich auf welscher , russischer Erd'
Ihr Heimatgebete , seid dennoch erhört!
Dann säuselt ihr leise über mein Grab,
Daß Gott mit dem Sünder Gnade Hab ' ! . . .

*) Komposition erwünscht!

„Welch rin M »«n !"
Was ein neutraler über das Skerben eines deutschen

.. Spions " berichtet.

Zum ergreifendsten , was der Krieg gebracht hat , ge¬
hört doch das ungenannte Heldentum derer , die auf welt¬
fernem Posten als Einzelne ihr großes Lebensopfer ge¬
bracht haben . Sie wußten nicht , ob jemals etwas davon
ans Licht treten werde , auch war ihnen versagt , was das
alte Soldatenlied vom „ sel 'aen Soldatentod " zu rühmen
weiß , daß „ nicht einer allein , muß an den Todesreihn " .
Nur weniges ist bisher ans Licht gelangt . Das meiste
wurde von den gewaltig brandenden Wogen der ersten
Zeit verschlungen . Umso ergriffener wird man beachten,
wenn jetzt da und dort in ausländischen Veröffent¬
lichungen eiile Spur jener Taten zum Vorschein kommt.
So gibt Pfarrer Nieuwenhuis , der von Anfang des
Krieges an zumeist deutschen Verwundeten auf dem vlä-
mischen Kriegsschauplätze Trost spendete , in „ De Tijd-
spiegel " einen herzbewegenden Bericht von dem Helden¬
sterben eines deutschen „ Spions " :

„Kurz nach Kriegsanfang wurde ich zu einem deut¬
schen Reservehauptmann gerufen , der sich vor Kriegs¬
anfang an der flandrischen Küste aufgehalten hatte , um zu
beobachten , ob die englische Flotte an der vlämischen Küste
landete . Als er am Tage der Kriegserklärung abreisen
wollte , wurde er verhaftet und , da er ein unumwundenes
Geständnis ablegte , ins Gefängnis geworfen . Als ich ihm
vorhielt , es wäre unter solchen Umständen verständiger
gewesen , kein Geständnis zu machen , erwiderte er : „ Ich
bin ein Deutscher und spreche die Wahrheit !" Welch
ein Mann!  Aus jedem Zuge seines Gesichts sprach
Kühnheit und Kraft . Er war Großkaufmann in Nord¬
deutschland , aber in Süddeutschland geboren . Ich be¬
suchte ihn häufig und machte ihn darauf aufmerksam,
daß er zum Tode verurteilt werden könnte , obschon ein
mir befreundeter Advokat erklärt hatte , es sei nicht gut
möglich , weil er seine Beobachtungen vor Ausbruch des
Krieges gemacht habe , und die Küste damals noch nicht
im Kriegszustand gewesen sei . Er könne also tatsächlich
von einem Kriegsgericht nicht abgeurteilt werden.

Der Advokat behielt nicht recht . Als die Deutschen
Brüssel besetzt hatten , und am 21 . August ihr Einmarsch
in Gent erwartet wurde , brachte man den gefangenen
Hauptmann van dort nach St . Nicolaus -Waas , von wo
aus mir die Militärbehörde sein Todesurteil mitteilte
und seinen Wunsch , mich nochmals zu sprechen . So schnell
wie möglich eilte ich hin , aber trotz der Depesche des Au¬
diteurs und des Befehls des Ministers verweigerte mir
ein barscher Unteroffizier den Zutritt . Endlich erschien
aus Antwerpen ein Stabsoffizier , der meine Paviere
prüfte und mich zum Gefangenen zuließ , der in einem
dumpfen Kellerloch auf einem zerbrochenen Stuhle saß.
In dieser unheimlichen Umgebung , einen Soldaten hinter,
den Leutnant neben mir , bereitete ich den wackeren Deut¬
schen auf den Tod vor . Vor dem Fenster stand eine
Menge neugieriger Soldaten . Der Offizier befahl ihnen,
sich zu entfernen , aber sie taten es nicht.

Lange betete ich mit dem Deutschen , einem wirklich
gottesfürchtigen Mann . Diese Stunde werde ich nie ver¬
gessen . Während er seelenruhig seinen Geist dem Herrn
empfahl und mit mir über seine junge Frau , seinen Vater
und seinen Gesckäftsteilhaber usw . sprach , perlte mir vor
Aufregung der Schweiß von der Stirne.

Auch der Offizier und der Soldat gerieten sichtlich
unter den Eindruck der Seelenstärke dieses Mannes im
Angesicht des Todes . Da der Leutnant eine dienstliche An¬
gelegenheit zu erledigen hatte und ich mit dem Gefan¬
genen nicht allein bleiben durfte , begab ich mich in das
Wachtlokal , wo man mir die Adresse der Gattin , des
Vaters und des Geschäftsteilhabers des Verurteilten ab¬
nahm . Mit dem zurückkehrenden Leutnant begab ich
mich wieder in die Zelle und reichte dem Hauptmann das
heilige Abendmahl . Keinen Augenblick verließ ihn seine
bewunderungswürdige Ruhe.

Der Kommandant trat ein . Der Hauptmann richtete
an ihn die Frage , ob er mir die Abschiedsbriefe an seine
Frau und seinen Vater zur Hand stellen dürfe . Der
Kommandant schlug die letzte Bitte ab . Darauf äußerte
der Deutsche den Wunsch , es möchten ihm nicht die Augen
verbunden werden , und ich solle seine vier Taschentücher
in sein Blut tauchen und sie seiner Familie überbringen.
Dann sagte er zu uns : „ Ich will sterben als guter Chriit,-
in demselben Vertrauen auf Gott , wie es mein Vater stets
geäußert : ich will sterben als deutscher Offizier für Kaiser
und Vaterland ."

Da die Stunde seiner Hinrichtung noch nicht fest¬
gestellt war , eilte ich nach Antwerpen , um vom Gouver¬
neur Gnade für ihn zu erwirken. Der Dechant, den ich

chn Vermittlung bat , erklärte mir , der Gouverneur wolle
rofiQMr Begnadigung nichts wissen.

•̂ 6 >cr Unteroffizier aus Lüttich , der mich begleitete,
schst - k ' „ Wenn sie eine Heldenseele ins Ieusi -m , schicken,
schaden sie der ganzen Menschheit . Ich bin schon i» man
cher Schlacht gewesen und habe viele mutige Leute ge¬
sehen , aber einem solchen Charakter begegnete ich noch
nie . Welch einen Mut , welch ein Gattvertrauen äußerte
dieser Deutsche im Augenblick des Todes . Hätten wir
solche Offiziere gehabt , dann wäre es mit unserem Land
nicht so weit gekommen !"

Der Wilddieb.
Lon Frhr . Ferdinand o. Haeckllngen.

(Nachdruck verboten .)
, „Endlich " , subelte der Jachem Gelpel im stillen , „ ist

s» n rechtes , schönes Gewitter in den Bergen im Anzug:
1« , das ist so mein Tag . einer , an dem die Grünröck«
lieber am runden , gemütlichen Skattisch im Hirschen sitzen
und eh ' den Becher kreisen lassen , Skat dreschen nach
Noten und bei den qualmenden Tabakspfeifen iich ihr«
Geschichten und ihr Jägerlatein erzählen ." So und meh,
sprach der einfache Arbeiter für sich und kramte in seinem
Strohsack herum , aus dem er ein zerlegte » Gewehr
herauszog.

Hah , da fuhr «in arg blendender Blitz hernieder , und
ein Donnerschlag ließ die kleine Hütte in allen Fugen
erzittern.

Hier hauste der Johann mit seiner alten Mutter ganz
alleln , und jedesmal , wenn der Sohn zum Stutzen griff,
dann schlug das Herz der armen , alten Frau in banger
Sorge . War doch der Iochem der einzigste von den fünf
Söhnen , der der alten , nun vollkommen arbeitsunfähigen
Frau übrig geblieben war , und ihr Herz hatte stets an
ihm besonders gehangen ; wurde auch er ihr genommen,
dann stand sie in ihrem Alter allein und hilflos da ; ja
man hätte ihr dann einfach das armselige Häuschen ge¬
nommen . es für ein paar hundert Taler verkauft und sie
von dem Gelds ins Altweiberspittel gesteckt, wo sie dann
mit ihren zitterigen , vom Waschen im Dorfe gichtigen
Händen im Schoß sitzen und sich mit den paar alten
Werblein schlecht und recht hätte vertragen müssen.

„Sei gut , Mutter " , bat der Sohn die alte Frau so
herzlich , als es der rauhe Arbeitsmann halt eben könnte,
„ich seh ' mich schon vor , und da , schau hinaus , glaubst,
daß bei dem Wetter einer von dene ' Grünen zu Holze
zieht ? — Nee , Mutter , und selbst wenn 's der Neue , dieser
— Sakrawetter noch mal , dieser verdammichte Kerl , wollte
und auch täte , bei dem Wetter da sieht auch der beste
Jäger keine drei Schritte weit ."

„Was hast denn für ' nen Zorn auf den anderen?
Er hat dir doch nichts Böses getan ", frpate die Mutter.

„Deeeeeeeeeeer — mir — nichts - getiaaaaan ". schrie
Jochem mit wildfunkelnden Augen , „sag ' mir doch , wann
ist denn Hirschenwirts Mietze zum letzten Male hier bei
dir gewesen ? Heeeeeh?

„Oh , das ist schon lange her " , antwortete die alte
Frau ziemlich kleinlaut.

„Na also , nu siehste . daß ich recht Habel Mit dem
neuen Grünrock tut sie jetzt schön und — " seine Etinime
klang heiser und sank fast zum Flüsterton herab — „ der
fterl horcht sie aus , und verliebte Weiber sind über an»
dere , wenn 's gilt , dem neuen Schatz eins zuliebe zu tun,
bald mit dem Mundwerk bei der Hand zum Kluareden
und — Verklatschen ."

„Denkste auch von der Mietze so ? "
„Ja , Mutter , sei mir nicht böse , aber 's ist schon so.

wie ich's dir sage : sie sind alle so I Eine wie die andere I
Das stehst ja am besten an der stolzen Wirtstochter . Jetzt,
da der Vater tot ist und wir nicht mehr die Fuhrherrn
»m Tale sind , sondern ich der arme Tagelöhner und du
'ne alte zukünftige Spittelfrau , da sind wir dem reichen
Huschenwirt nichts mehr I Ach du lieber Gott , laß man gut
sein , 's wird auch noch anders kommen , aber nun halt ' mich
nicht auf , sieh ' mal da " , — hui , war wieder gelbflammend
ein Blitz heruntergefahren — „solch Wetter brauch ' ich
grad ', da springt der Bock nachher droben gut an , und
bis die Grünröcke da hinaufkommen , wenn 's hier ausge¬
tobt hat , bin ich mit dem Bock schon halbwegs in der
Stadt und bringe dir morgen dafür zwei harte Gold,
füchfe mit ."

„Kind , Kind " , jammerte die Mutter , „es ist unrecht
Gut . Du vergreifst dich an fremdem Eigentum ."

„Laß gut fein , Mutter , recht haste , aber — das Wil¬
dern ist kein Stehlen , 's ist 'ne Leidenschaft , wie 's Spiel I"

Noch eininal nickte er von der halbgeöffneten Türe
her , der Mutter freundlich zu , dann schritt er in dem in
Gießbächen herniederströmenüen Regen an den Zäunen
der Gärten hinter den Häusern entlang und kam auch an
den Dorskrug . Elastisch schwang er sich auf einen großen
Holzstoß und schlich bis ans Fenster heran , das nach dieser
Seite lag und zu dein hinteren Zimmer gehörte , in dem
er feine Feinde jetzt vermutete . Richtig — da saßen sie
ien Licken Tabaksoualm . und der Neue — bei der Mietze.

(Schluß folgt .)

Geschichkskalender.
Donnerstag , 10 . August . 1744 . Beginn des zweiten schle¬

sischen Krieges . — 1810 . Gras Cavvur , italienischer Staalsmann,
* Turin . — 1813 . Blücher dräng ! Ney zurück . — 1903 . Eisen¬
bahnkatastrophe in Paris ; an 100 Tote . — 1914 . Deutscher Sieg
bei Mülhausen . — 1915 . Völliges Scheitern eines starken russischen
Angriffes aus Komno . — Oestlich von Loinzo drangen unser«
Truppen gegen die Bobr —Narew -Linle vor . — Südlich von Lomza
Zurückgehen der ganzen russischen Front . Die Deutschen nehmen
die stark ausgebaule Ezerwony — Bor -Stellung . Der Bahnknoten¬
punkt südöstlich von Ostrom wurde genommen . — Oestlich von
Nowo -Georgiewsk wurde das vom Feind geräumte Fort Benja»
minov besetzt . — Die Heeresgruppe des Prinzen Leopold von
Bayern erreicht in scharfer Verfolgung die Gegend von Kaluczyn.
— Auf dem rechten Flügel stürmt die Armee von Woyrsch dt«
feindlichen Nachhutsteiiungen beiderseils Ioülanka . — In der Nacht
zum 10 . August bombardierten Jeppelinlustschisf « erfolgreich
Küsten - und Hafenplätze in Ost -England . Britische Kriegsschiff«
aus der Themse , die Docks von London , der Torpedostützpunkt
Harwlch und wichtige Anlagen am Humber wurden getroffen . —
— Die deutschen Oftseestreitkräfte griffen die befestigte Schäreninsel
Uloe an . Sie zwangen die russischen Streitkräste , darunter «inen
Panzerkreuzer , zum Rückzug und brachten die Küstenbatterien zu«
Schweigen . Die deutschen Schiffe erlitten weder Beschädigungen
noch Verluste . — An der italienischen Front wurden ebenso wie
an der Dardonellen -Front starke feindliche Angriffe in für die
Feinde verlustreiche » Kämpfen abgewiesen.

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft . Moje , Herbein.

Bekanntmachungen der Stabt H^ k

BettUmimachLmg

Etwaige Iifchbcstellungen sind sofort i„
Rr . 6 des Rothauses anzümelden.

Herborn , den 9 . August 1916.

Der Büraermeister : Birken^

Bekanntmachung.
De Bekanntmachung betreffend ..höchstp ^ -,

Beschlagnahme van Leder " liegt zur Einsicht aller
ligten in Zimmer Nr . 9 des Rathauses offen.

Herborn , den 8 . August 1916.

Der Bürgermeister : B i r k e n h „
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Bekanntmachung

dein

In letzter Zeit find verschiedene Bestrafunge,
unberechtigten Fischens erfolgt . Ich mache dar
merksam , daß zur Ausübung der Fischerei in
wässern der städtischen Gemarkung ein vom g£
vollzogener schriftlicher Erlaubnisschein erfordert
Die Ausstellung des Erlaubnisscheins ist
Fischereipächter zu beantragen . Wer , ohne im Besig
Erlaubnisscheins zu fein , bei der Fischerei betroffen
hat unnachsichtliche Bestrafung zu gewärtigen.

Herborn , den 8 . August 1916.

Die polizeiverwalkung:
Der Bürgermeister : Birkend

tb

ckas

Bekanntmachung. wci

Die abgelaufenen Ausweiskarten für Entnahme,
Vollkornbrot sind in der Zeit von Samstag den 12. 5
in Zimmer Rr . 6 des Rathauses (Wirtfchaftsauch
abzugeben.

Herborn , den 8 . August 1916.

Der Bürgermeister : Birkendoh

fliin«nbr

Bekanntmachung.
Freilag , den 11 . August cr ., wird die 1. 8

Kirchensteuer für 1916 - 17 in dem Geschäftslokal dess
terzeichneten erhoben.

Herborn , den 7 . August 1916.

Müller , KirchenrechN.

lisch

Bekanntmachung.
Die 2 . Rate Staats - und Gemeindesteuer , sowie

2. Vierteljahr Schulgeld sind bis zum 15. d. 7Nk.m
Unterzeichnete Kaffe einzuzahlen.

Ain Dienstag , den 15 .. 22 . und 29 . d . 21» ,|
Kaffe für Steuerzahler geschloffen.

Herborn , den 7 . August 1916.
Die Stadilch.

I . B . : Wedn.
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Donnerstag , den 10 . d . Mts ., vormittags 10 llhr:

Fifchverkanf. 1
nachmittags 3 Uhr:

Verkauf von Lebensmitteln.
Herborn , den 5 . August 1916.

Der Bürgermeister : V i r k e n d oh!

Bei der Ausgabe von Butter man ai
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werden in dieser Woche die Inhaber der Brotbücher i ^ zuaeb
Rr . 1100 und Selbstversorger berücksichtigt . ButlerkWß
sind bis Freitag , den 11 . d . Ms . in Zimmer Nr . öt jsbeginn
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Rathauses zu beantragen.

Ausgabe der Butter
am Samstag , den 12 . d . 2Nks ., nachmittags von 4- 58
in der Turnhalle des Rathauses.

Herborn , den 5 . August 1916.
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Herborn , den 5 . August 1916 . iSft" oou
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| eine Stelle oder haben Sie §j
eine Stelle zu besetzen, ein j|
Grundstück zu verpachten 0
oder zu verkaufen , Waren §j

| aller Art rc. zu verkaufen
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von einer Firma , die S t * «W«
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